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MesLerstede, Donnerstag den 15 Mai 19lA.M 112 59. JahMSK

i.
Wenn.

Wen» wir annehmen
an>Das Unmögliche einen Augenblick als Tatsache

genommen — wir unterschreiben . Graf Brockdorff-Rantzau
würde angewiesen, auf Beschluß der deutschen verfassung¬
gebenden Nationalversammlung angewiesen, seinen Namen
unter den schamlosestenVertrag der Weltgeschichtezu setzen,
und er brächte es über sich, diesem Befehl Folge zu
leisten, trotz seiner wiederholten Zusage, daß er nur einem
Frieden seine Zustimmung geben werde , der auf der Grund¬
lage der Wilson -Punkte aufgebaut sei. Also wir unter¬
schreiben — was dann?

Dann bliebe zunächst wohl , für zwei oder vier Wochen»
Immer noch alles beim alten . Denn selbstverständlich
würden erst einmal die Parlamente ûnserer Gegner , zum
mindesten der fünf Großmächte , die in Versailles den
Ton gegen uns angegeben haben, den Friedensvertrag
zu genehmigen haben, was bei dem italienischen z. B.
immerhin noch nicht als eine Frage von bloß formaler Be¬
deutung anzusehen ist. So lange also würden sich auch unsere
Kriegsgefangenen zum mindesten noch zu gedulden haben:
ganz abgesehen davon , daß ihre Auslieferung im einzelnen
immer noch an eine allerletzte Bedingung geknüpft ist: daß
unsere Regierung ihrerseits der Entente jeden deutschen
Krieger oder Heerführer zur Aburteilung durch feindliche
Kriegsgerichte ansliefert , der ihr zu diesem Zwecke be¬
zeichnet wird . Ter frühere deutsche Kaiser wird Herrn
Clemenceau von Holland zur Verfügung gestellt, das unter¬
liegt nicht dem geringsten Zweifel : die deutsche Unterschrift
unter den Bedingungen von Versailles gilt der holländi¬
schen Regierung als ein Verzicht des deutschen Volkes auf
bas dem Kaiser seit dem 9. November gewährte Asylrecht.
Neben Hindenburg und Ludendorff werden wir vielleicht
noch ein Dutzend Generale , Befehlshaber aller Grade,
Ortskommandaten auszuliefern haben, mit dem einzigen
.Vorrecht ", ihnen einen Verteidiger mit auf den
Leidensweg in die Verbannung , in Schmach und Tod geben
zu dürfen . Dastir wird es in unserem Lande forian an be¬
amteten Vertretern der siegreichen Mächte nicht felilen.̂ Aus
Schritt und Tritt werden die Kommissare der Engländer,
der Franzosen , der Amerikaner unser Tun und Lassen
überwachen, werden sie fordern , anordnen , befehlen, werden
sich einmischen in alles und jedes, was unsere ureigensten
Angelegenheiten darstellt . Werden ein wachsames Auge
darüber haben, daß wir vor allen Dingen abrüsten, daß
wir keinen Mann mehr unter Waffen halten , als aus¬
gemacht ist, kein Maschinengewehr mehr instand halten,
als wir . nötig " haben. Daß unsere Festungen geschleift,
der Nordost 'eekanal entfestigt, unsere Kriegeroereine auf¬
gelöst, die Wehr - und Jugendbimde geschloffen werden.
Und daß — um auch diese Kleinigkeit nicht zu vergessen —
unser Großer Generalstab für immer zu den Toten gelegt
wird . Andere Kommissare wieder werden dafür zu sorgen
haben, daß die deutschen Regierungen und die deutschen
Landesvertretungen ja hübsch alles beschließen, was die
Friedensbedingungen ihnen vorgeichrieben haben : vor allem
Steuern und immer wieder Steuern : nicht zur Deckung
unseres Bedarfs , zur Aiifrechterhaltung von Staat und
Wirtschaft, zur Wiederbelebung von Arbeit und Verkehr,
zur Erfüllung der schier unübersehbaren Fülle von sozialen und
bnmanitären Aufgaben , die im Gefolge des Krieges und der
Revolution aufgetaucht find — nein, zur . Wiedergutmachung"
der Schäden , die unsere Feinde erlitten baben, gleichviel
ob durch eigene oder durch unsere Schuld . Unter¬
scheidungen dieser Art anzustellen, dazu haben sie weder
Zeit noch Lust; die Hauptsache ist, daß wir zahlen, um
weiteres haben wir uns nicht zu bekümmern. Unsere
Reichsschatzverwaltung wird ihnen zunächst Schuld¬
verschreibungen in Höhe von 20 Milliarden ausstellen und
für ihre Einlösung bis zum Jahre 1921 Sorge tragen.
Dann werden sie durch weitere Schuldscheine in Höhe von
^0 Milliarden abgelöst, denen siH in angemessenem Ab¬
stand abermals 40 Milliarden 'lnnzugesellen , sodaß die
ersten hundert Milliarden in wenigen Jahrerj komplett
und . Aber nur als Abschlagszahlung , wohlverstanden;
was weiter wird , das haben wir in aller Geduld abzu-
Aarten . Vorläufig genügt es, wenn wir zu diesen hundert
ü crlliarden noch die Verpflichtung übernehmen , alle nach-
rommenden Rechnungen , ebenso wie diese unbesehen zu
honorieren . Unsere National - und Landesoersammlungen
werden alio in Zukuuit um Arbeitsstoff nicht in Verlegen¬
heit geraten.

Daiür werden unserer Regierung auf anderen Ge-
meten mancherlei Sorgen abgenommen . Um Elsaß-
Lothringen z. B. braucht sie sich gar nicht mehr zu be-
lummern ; aus Eupen und Malmedy , aus dem Saargebiet
und den anschließenden Teilen der bayerischen Pfalz , aus
Roeu und Oberschlesien, aus Westpreußen und gewissen
Kreisen von Ostpreußen braucht sie nur alle ihre Beamten
zurückzuziehen, und schon ist der neue Zustand der Dinge
gegeben. Für die paar Volksabstimmungen , die vorgesehen
sind, werden andere Leute das Nötige veranlassen — damit
sie nur ja nickt etwa zu falschen Ergebnissen führen . Dafür
wird unsere Regierung um so eifriger im Lande Umschau
-u halten haben, um für Frankreich und für Belgien z. B.
die angeforderte Zahl von Milchkühen, von Stieren und
Vierden , von Ziegen und Schafen zusammenzubekommen,
was ihr hoffentlich angesichts des Viehreichtums,
dessen wir uns — vor dem Kriege zu erfreuen
Latten , —nickt ^ gar .. , ru .. ickwer^ ^ aüeu , wird . . . Auch

an die sieben Millionen ' Tonnen Kohle wird sie zu denken
haben, mit denen wir den Franzosen zu Hilfe kommen
sollen, trotzdem diese alle unsere Saargruben jetzt in ihre
Versenkung verschwinden lassen. Kurzum , zu beneiden
wird die Regierung der deutschen Republik nicht sein,
denn ihre ganze Kraft , ihre gesamten Hilfsmittel , wird sie
daran zu setzen haben, die Wunden zu heilen, die der
Krieg unseren Gegnern geschlagen hat . Das deutsche
Volk dagegen wird im Winkel stehen zu bleiben haben,
bis es Herrn Clemenceau oder seinen Nachfolgern nach
Lahr und Tag vielleicht einmal gefallen wird zu erklären,'
daß es nun genug sei des grausamen Spiels . :

Vielleicht - vielleicht auch nicht. Jedenfalls , mit
inserer Unterschrift gäben wir uns für immer der
schrankenlosestenWillkür unserer Feinde preis . Während
w«"n wir ablehnen — doch davon soll ein andermal die
lteoe sein. , " ' " 7

Oer proieststurm.
Riesenkundgebungen gegen den Schmachfrieden.

Je mehr Einzelheiten aus dem uns vorgelegten Vev
lragsentwurf bekannt werden , je lauter und ungestüme:
wird der Sturm des Protestes , der sich in ganz Deutsch
land erhebt . Besonders in den Provinzen , deren Ab¬
trennung von Deutschland uns die Entente zumutet , macht
sich Entrüstung und Zorn in flammenden Kundgebungen
Luft . So sind weite Kreise Westpreußens zu bewaffnetem
Widerstand entschlossen, falls nach Ablehnung dieses
Schmachfriedens die Polen den Versuch machen, sich mit
Gewalt in den Besitz der ihnen von der Entente zu¬
gedachten westpreußischen Gebietes zu setzen. Aber nicht
nur in Deutschland , auch im neutralen Ausland werden
immer mehr Stimmen laut , die den Frieden für ein
Unglück nicht nur für Deutschland , sondern für die ganze
Welt erklären . Und nicht zuletzt gibt es auch in Frank¬
reich und England vereinzelte Stimmen , die zur Mäßigung
raten oder aber die der Entente den Entschluß gewisser
Kreise kundgeben, alles daran zu setzen, um den Abschluß
eines solchen Friedens zu verhindern . Hier folgen einia«
Stimmen aus In - und Ausland.

Was sollen wir tun ? .
In deutschen Kreisen befaßt man sich natürlich be¬

sonders mit der brennenden Frage , was zu tun sei. In
der überwiegenden Mehrheit der Presse wird die Ansicht
laut, wir dürften nicht unterzeichnen . Für den — un>
vahr >cheinlichen — Fall der Unterzeichnung empfiehlt
Georg Bernhard in der Voss. Ztg ., daß tue deutschen
Unterhändler ertlären:

.Deutschland unterschreibt, weil es sich nach den Waffen-
stillstandsbedingungen wehrlos gemacht Hab Deutschland
unterschreibt, weit es hungert. Und das hungernde und
enlwaffnete Deutschland unterschreibt gezwungen einen
Vertrag , dessen Inhalt , weil er objektiv unerfüllbar ist, von
keinem Menschen und von keinem Volk, weder von der
Siegern noch von den Besiegten, zu erfüllen ist. Eine solch.
Unterschiist, an deren innerer Aufrichtigkeit und an derer
sachlicher Richtigkeit nicht zu zweifeln ist, kann bann die
Entenle ablehnen oder annehmen. In beiden Fällen ist sie
gerichtet. Und außerdem wird ihr — da Deutschland jo
zur Annahme bereit ist — dann die schwere Entscheidung
darüber zugeschoben, ob weiter gemordet werden soll."

Bemerkenswert sind die Ausführungen Friedrich
Stampfers , der im Vorwärts schreibt:

Unterzeichnen wir, so stehen wir vor einem neuen Kapitel
des Weltkrieges; an dle Stelle der brüllenden Vernichtung
wird die schleichendetreten, die Jahrzehnte dauern kann,
und tn einem Menschenaiter der Verzweiflung werden wir
nach der Stunde spähen, die Erlösung bringt . Unterzeichnen
wir nicht, so stehen wir vor einem kürzeren Kampf, der uns
Untergang oder Rettung bringen mutz. Kühl und ruhig
müssen wir die Schlagkraft unserer taktismen Kampfmittel
unteriuchen und gefaßte Entschlüssemit unbeirrbarer Folge¬
richtigkeit durchführen. Daraus folgt, daß wir es nicht
machen dürfen wie Rußland . Rußland hat den Brester
Frieden zunächst nicht unterzeichnet. Wenn wir erklären,
daß wir nicht unterzeichnen, so muß es dabei bleiben,
komme, was da will!

Für die Unterzeichnung des Vertrages treten nur dis
Unabhängigen Organe ein, obwohl sie erklären , daß dieser
Friede eine Schmach sei und durch einen Vertragsbruch
justande gekommen sei.

Das Schicksal Danzigs.
In Gemeinschaft mit dem preußischen Ministerpräsi«

Renten Hirsch hat Reichspräsident Ebert  eine Abordnung
ins Danzig und Westpreußen empfangen , die aus allen
Schichten der Bevölkerung zusammengesetzt war . Auf eins
Ansprache der Abordnung versicherte der Reichspräsident,
)aß die Unterhändler angewiesen seien, in Versailles mit
rller Krast den deutschen Standpunkt hinsichtlich der Ost-
orooinzen zur Geltung zu bringen . Der Augenblick der
Entscheidung  sei gekommen, wenn diese Verhandlungen
zum Abschluß gelangt seien.

Dem Abg. Weinhausen , der am Montag eirw Protest-
zersammlung abhielt , hat Ministerpräsident Scheide-
nann  einen schriftlichen Grub milgegeben , in dem es
jeißt : Wir werden gegen jede Losreißung deutscher
Gebiete bis zum äußersten kämpfen. Die Losung in dem
chweren Kampfe heißt : Danzig heut und immerdar
»rutsch.

Ein Vorfloß der Internationale?
Dringende Beratungen in Paris.

Der Friedeusausschuß der Berner Sozialistenkonferenz,
bestehend aus Lranting , Huysmans , Macdonald , Alber
Thomas und Longuet , ist für Sonntag und Monta
dringend nach Paris einberufen , um zu prüfen , welch
Maßnahmen die sozialistischeInternationale angesichts de
weltbedrohenden Friedensvertrages zu treffen hat.

Einen Ausruf gegen den Gewaltfrieden  an all
Arbeiter der Weit ist von deutscher  Seite ergangen, in de
das Proletariat aller Länder aufgefordert wird, mit volley
Energie den Kampf gegen imperialistische und kapitalistisch«
Vermchtungsabsichten des Friedensentwurfes der Entente auf4
zunchmen. Unterzeichnet ist der Aufruf von Legten  uns
Schwarz. ^

Holländische Nechtsfreunde gegen den Versailler >
Friede ». 1

Die holländische Organisation für die Herbeiführung
eines Rechtsfriedens , der verschiedene bekannte holländisch^
Staatsmänner als Mitglieder angeboren , kündigt eins
Protestoersammlung gegen die von der Entente in Ver¬
sailles erhobenen Friedensforderungen an. Sie fordere
ferner sämtliche pazifistischen Organisationen Hollands unH
der übrigen zivilisierten Länder auf, eine einmütige Kund)
gebung gegen den Gewaltfrieden zu erlassen.

Der unmögliche Völkerbund . j >
Der holländische Sozialistenführer Troelstra hielt iy

Nymwegen eine Protestversammlung ab. In seiner Reda
führte Troelstra aus : dieser Friede dürfe nicht zugelassei^
werden, er sei die Vernichtung jeder Hoffnung auf all-
zemeine Abrüstung und die Vorbereitung für eine Zeitz
in der alle Völker gezwungen werden würden , jedes Iah,
furchtbare Lasten des Militarismus zu tragen . De,
Völkerbund sei in der Form , in der er jetzt der Well
rufgezwungen werde , ein Hohn ; er sei ein Bund der sieg-
reichen Nationen , um den besiegten Nationen das Blut
inter den Nägeln abzuzapfen und zu langer Unterjochung
rnter die Sieger zu zwingen . Derjenige , der wirklich
»en Frieden lvünfche, könne diesen Völkerbund nickt au»
lehmen. _ - *

Deportation für streikende Arbeiter.
Düsseldorf. Weil ihre Forderung ans 800 Mai^

Teuerungszulage nicht bewilligt wurde , ist die gesamt»
Arbeiterschaft der im besetzten Gebiet liegenden Fabriken
in Diisseldorf-Neischolz, Benrath und Hilden in den Ansstaud
getreten . Die englische BefatzungSbchörde hat dem Streik-
auSschuß Mitteilen lassen, daß im Falle einer ArbeitS«
nicderlcgnng die Arbeiter mit der Deportation rechne«
könnten. Trotz dieser Drohung zogen die Arbeiter
Streik vor.

Die Waffen der Münchener Spartakisten/ ^ ""st'
MF ungeheure Mengen von Waffen sich!
begafft hatten , geht aus folgendem bis-

öer Beschlagnahmung heror : 169 Feld^
Schutze . 11  schwere Geschütze, 780 Maschinengewehre, 2135Z

Karabmer und Pistolen. 300 000 Handgranaten unS
aus nich"a"ll̂ seim̂ dürfte noch weiA

Kein Anschluß Deutsch -Lsterrekchs . ,
meldet, daß die Frage des Anschlüsse»

^ "u Deutschland endgültig in ablehnendem Sinn«
entschieden sei.

Gleichberechtigung der Bürger - und Nrvckierrate.
Der Präsident des Reichsbürgerrats Dr . Wessel

gibt bekannt, er sei auf eine Eingabe vom Neichsmtnisterium
benachrichtigt worden, daß die Bürgerräte künftig bis auf
queres die gleichen Reckte wie die Arbeiterräte haben sollen.
Insbesondere sollen die Bürgerräte in allen Vertrauensfragen
gehört werden und müssen bei Besprechungen in solchen
Fragen von den behördlichen Stellen berangezogen werden,
Drohungen gegen unsere Journalisten in Versailles,

Paris . Eine halbamtliche Note sagt, daß einer der
gegenwärtig in Versailles sich aufhaltenden Journalisten
eine Meldung an das „Neue Wiener Tagblatt " gerichtet
habe, die eine Reihe lügnerischer Verleumdungen enthalte.
Er wage zu erzählen , daß der Dienst tn dem Hotel , in dem
sie untergebracht seien, Spione » anvertraut sei. Wenn
ähnliche Meldungen verbreitet würden , werde die fran,
zösischeN »iieru »g genötigt sei», die deutschen Journalisten
auöznweiscn.

Vorarlberg schließt sich der Schweiz an.
Bregenz . Bei der Volksabstimmung  über die Frage,

ob die Landesregierung von Vorarlberg mit Bern Verband-
ungen über den Anschluß des Landes an die Schweiz ein-

soll oder nicht, wurden nach den bisher Angegangenen
Abstimmungsergebnissen 60 °/° mit Ja und 20 °/° mit Nein ab-gegeoen.

Wie Frankreich abrüstet!
, In Regierungskreisen prüft man die Notwendig-
^ Frankreich, im Auslände militärisch vertreten zu sein:
Es werde grundsätzlich entschieden werden, in England
Amerika und Italien eine Vertretung zu errichten die aus
einem wirklichen Militärkabinett bestehen würde

Versailles . . Mattn ' fordert Ermittlungen , weshalv
Lasten dem Verteidigungsbündnis  zwischen Frank¬
reich. England uad den Vereinigten Staaten nicht teilnehm«<

Versailles . Die Minister Landsberg und  EiesbertS
kehren aus Versailles nach Berlin zurück. -— - -



. - poliiische Rundschau -
Deutsches Reich. ^ "

Die Abfindung des Grotzherzogs von Hesse»
Nach langwierigen Verhandlungenist mit dem Großherzo«
von Heffen eine vermögensrechtliche Vereinbarungzustandi
gekommen und von der hessischen Volkskammer gegen drs
sozialdemokratische Stimmen angenommen worden. Da
nach gehen die dem großherzoglichen Hause gehörender
Grundstücke, Gebäude, beweglichen Zubehörstücke und Recht«
aus dem Familieneigentum, der auf 19 Millionen Mar!
bezifferten sogenanntenKrondotation, in den Besitz des
Hessischen Staates über, mit Ausnahme zweier Schlösser
und verschiedener kleiner Anwesen. Dafür sowie für den
Verzicht auf die Zivilliste und dis ihm zustehenden Jagd¬
rechte und Jagdpachtungen erhält der Großherzog ein«
Abfindungssummevon 900000 Mark in bar und eine in
Las Staatsschuldbuch einzutragende vierprozentige Staats¬
schuldbuchforderung von 10 Millionen Mark. Bis die Ver¬
zinsung dieser Abfindungssumme beginnt, erhält der Groß-
Herzog jährlich 440000 Mark. Das Hoftheaierin Darm¬
stadt geht ebenfalls in den Besitz des hessischenStaatesüber. <

Die allmähliche Auflösung der Soldatenräte wird
durch eine Verordnung in die Wege geleitet, in der es
heißt: Mit den Truppenteilenund sonstigen Formationen
lösen sich gleichzeitig ihre Soldatenräte auf, und zwar
spätestens, wenn die Gesamtstärke an Unteroffizieren unte«
d-l- Zahl 300 fällt. Ebenso treten bei allen Behörden, An¬
stalten und Schulen usw. des aufzulösendenFriedens-
Heeres, die unter 300 Unteroffiziereund Mannschaften
verpflegen, ehrenamtlichtätige Vertrauensleute an di,
Stelle von Soldatenräten. Bei den Generalkommandos
wird entsprechendder herabgesetzten Truppenzahl di,
Stärke der Soldatenräte auf drei Mitglieder festgesetzt
In Standorten, in denen verschiedene Formationen und
Behörden des bisherigenFriedensheeres mit einer Kopf-
stärke von zusammen über 1600 Unteroffiziere und Mann¬
schaften vereinigt sind, bleiben Garnison-Soldatenräte be¬
stehen, deren Kopfzahl, im allgemeinen drei Mitglieder
nicht übersteigend, die Generalkommandosfestsetzen. Aus
die Reichswehroerbändeder Standorte erstreckt sich de,
Wirkungsbereichder Garnison-L-oldatenräte nicht. Für
Standorte mit einer geringeren Stärke als 1600 Unter¬
offiziere und Mannschaften des bisherigenFriedensheereserübrigt sich ein Garnison-Soldatenrat.

-> Die Schweiz und die Rheinschiffahrt. Nach eine:
amtlichen Mitteilung aus Bern haben die schweizerischen
Delegiertenin Paris der internationalenKommission fü,
Häfen, Schiffahrtswegeund Eisenbahnen eine Reihe von
Forderungenbezüglich der Rheinschiffahrt überreicht. Es
wird darin besonders die Revision der Rheinschiffahrtsakt«
von 1863 dringlich verlangt und die Anerkennungdes
Rechts auf freien Zugang zum Meere für die Entwicklung
binnenländischer Staaten als Lebensbedingungbezeichnet

4- Die Besetzung Leipzigs durch die NcgierungS-truppen durch General Maerker ist überraschend und ohne
Zwischenfall durchgeführt worden. In der Verkündung
deS Standrechts durch General Maerker heißt es, daß er
beauftragt ist, die Negierungsgewalt der sächsischen Re¬
gierung wiederherzustellen und auf die Dauer zu sichern,
die Sicherheitstruppep, die sich aus Unabhängigen,Spartakisten, Arbeits- und Regierungsfeindenzusammen-
setzen, zu entwaffnen und aufzulösen und die in den
Händen der Zivilbevölkerungbefindlichen Waffen sowohl
in Leipzig wie in dessen Umgebung einzuziehen.

4- München bleibt besetzt. Große Erregung war inder Münchener Bewohnerschaft durch das Gerücht hervor¬
gerufen worden, es sei beabsichtigt, die RegiernngStruppev
ans der Stadt herauszuziehen und nur einige Vororte besetz!
zu halten. Demgegenüber warde von maßgebender Stelle
festgestellt, daß genügende Truppen in München seibsi
bleiben, um die Ausrechterhaltung der Ruhe zu garantieren

Lolland.
x Zur angeblichen Auslieferung Wilhelms IT. wird

halbamtlich erklärt, daß die Meldung, nach der der deutsche
Kaiser ausgeliefertwerden soll, vollkommen aus der Luft
gegriffen ist. Die holländische Regierung hat allein aus
den Zeitungen vernommen, daß der Kaiser ausgeliefert
werden solle, hat jedoch keinen osfiziellen Bericht empfangen.
Es ist jetzt nur eine Frage zwischen der Entente und
Deutschland.

Österreich.
X Nicscndenionstrativncn für den Anschluß«. Geradezu

riesige Arbeitermassenzogen vor das Wiener Rathaus
Dort hielt Friedlich Adler an die Zehntausende eine An¬
sprache, die den unverbrüchlichen Willen Dentschösterreichs be¬
kräftigte, sich Deutschland anzuschließen. Gleichzeitig
fanden große Demonstiationender Deutschnationalen und
Nationaldeniokratenim gleichen Sinne statt. In Inns¬
bruck und dem übrigen Dentschtirol wurden am Sonntag
V8 Versammlungen der Sozialdemokraten und der Deutsch-
nationalen für den Anschluß an Deutschlandabgehalten,

X Polen fordert auch noch Geld . Wie in Wien be¬
kannt geworden ist, hat das polnische Hauptliguidierungs-
amt zu Händen seines in Paris weilenden Vorsitzender
eine Zusammenstellung der Forderungen und Verpflichtun¬
gen Polens gegenüber dem früheren österreichischen Staat
übersandt. Das Saldo zugunsten des polnischen Staates
beträgt danach 22 283 Millionen Kronen.
Aus Irr- und AuSkmi».

Berlin . Anläßlich des bevorstehenden Rücktransport ??der deutschen Kriegsgefangenen werden im ganzer
iti Austausch- beziehungsweise Übergangsstationen eingerichtet

Stettin. Bei der Kreistagswahl in Randow-Greifen-
bagen wurden 14 Sozialdemokraten, 2Demokraten, 23 Deutsch-
nationale und Deutsche Volksparteiler gewählt.

Stvm. Eine Verfügungdes Verkehrsministers gewährt
den Enenbahnern den Achtstundentag und einen freien Tagrede Woche.

Basel. Nach einer Lempsmeioung wird Wilson anlö. Juni in Amerika einireffen.
Basel. Nach einer amtlichen Meldung aus Kairo sind irllgypten neue Unruhen ausgebrochen.
Wien. Die italienische Waffenstillstandskommission Hai»er österreichisch-ungarischen Bank die Auszahlung von

!30 Millionen Kronen in Gold an Holland und die skandi,«wischen Staaten verboten.
Helsingfors. In den finnischen Gewässern wird in de

AllernächstenTagen ein englisches Geschwader erwarte!
»as aus 20 Schiffen bestehen wird und angeblich zur Aufgab»tat. die russischen Bolschewistenschiffe ru beobachten.

MW-er Heims- —für die HeiMsi.
Westerstede, 14. Mai 1918

-s- Wetteraussichten  für Donnerstag den 15.
Mai : Fortdauer der herrschenden Witterung wahrscheinlich.

—(bk) Allen vom1. Juli 1916 bis 9. Nov. 1918 ent¬
lassenen Rentenempfängern mit weniger als einem steuerpflichtigen
Einkommen von 3000 Mark steht ein Entlassungsanzug zu,
sofern dieser noch nicht geliefert wurde. Das Bezirkskommando
wird in nächster Zeit bezüglich Meldung dieser Leute dag
Weitere bekannt geben.

----- Zu dem bedauerlichen llnglucksfallde» Sohnes
des Kanzlisten Brackel wird mitgeteilt, daß sich der Verun¬
glückte den Schuß nicht beim Hantieren mit dem Flobert-
gewehr selbst zugefügt hat, sondern nach Aussage des Ver¬
letzten soll ihm der Schuß von einem Schulknaben, welcher
ihn zum Aufräumen des Hofes heruntergerufen hatte, beige¬
bracht worden sein,

-1- Infolge des Krieges hat sich die Schafzucht sehr
wieder gehoben und größere Bedeutung erlangt. Der neu-
gegründete ammerländische Milchschafzuchtveretn läßt am
Freitag, 21., aus dem Zeverlande eingeführte Zuchtböcke
verkaufen. (Siehe Anzeige.) Da zum Herbst wahrscheinlich
die Schafbockköhrungeingeführt wird, ist es im Interesse der
Züchter sich mit gutem Zuchtmaterial zu versehen.

—f Die hiesige Ortsgruppe der deutschen Volkspartei
hält am Freitag den 16., nachm, 6*/, Uhr in Cordings Saal
eine Versammlung ab, in der sich der neugewählte Parteisekretär,
Herr Funk, vorstellen wird, vielleicht auch einige an' ere aus¬
wärtige Herren das Wort ergreifen werden. Mit der Ver¬
sammlung muß pünktlich begonnen werden, um den von auswärts
kommendenMitgliedern die Gelegenheit zu geben, den 7' /' Uhr
Zug zur Rückfahrt benutzen zu können. Die Mitglieder werden
gebeten, es möglich zu machen, zu der Versammlung vollzählig
zu erscheinen. Parteifreunde und Gäste sind sehr willkommen.

O Noch einmal der  Mai . — Freilich, den Römern
mußte der Mai als Unglücksmonat erscheinen, denn er brachte
ihnen die ersten heißen Tage, denen die Glutmonate des
Sommers folgten, mit ihnen oft furchtbare Seuchen.

In Germanien dagegen entfaltete die Natur im Mai ihre
ganze Pracht. Da war die schönste, höchste Zeit des Jahres,
weshalb in diesem Monat gern die Hochzeiten gefeiert wurden.
Ferner fand zu dieser Zeit alljährlich auf dem Majenfelde unter
Gesang und Gepränge die Heerschau statt. In unzähligen
Liedern, Märchen und Mythen ward der Mai gefeiert. Er
ward unseren Vätern heilig. — Als unter dem Frankenkönig
Karl das Heer der Mönche einzog, Väterglaube„Sitte und
Kraft' zu vernichten, da hat von all den schönen deutschen
Monatsnamen der Mai allein unverstümmelt den seinen bewahrt.
Und auch mit ihm manche Sitte (Maibaum usw.) — Noch
lange kamen die dem alten Glauben Getreuen in der heiligen
Mainacht(Walpurgisnacht, wal-purg-is-isern(dauerhaftes Welt¬
gebäude) verstohlen— weils verboten— an unwirtlichen
Orten zusammen, um dort den uralten tiefsinnigen Wotansdienst
abzuhallen. Tie Mönche, solcher Sitte ohnmächtig gegenüber¬
stehend, verleumdeten die Glaubcnstreucn als Teufelsdiener
und Heiden.

Fast scheint es, als hätten die geächteten Götter den Mai¬
tag nun wieder zu Ehren gebracht. Möchten wir Deutschen
ihn feiern lernen als einen Tag deutscher Art und Sitte.

Q Tie (vemeindcpolitik in bezug ans Grund undBoden nimmt zurzeit neben den vielen wichtigen anderer
Fragen in allen Gemeindewesen eine besonders zu
beachtende Stellung ein. Interessant sind in dieser Be¬
ziehung die Ausführungen, die kürzlich in der Gemeinde¬
vertretung zu Lichterfelde  gemacht wurden. Danach be¬
findet sich der größte Teil der Grundstücke nicht in der
Händen der Ortsbewohner, sondern auswärtiger Spelu-
tanten, die die kommende Zeit, in welcher die Bebauung
von Grundstücken eine Lebensbedingung sein wird, für sich
ausnützen wollen. Es müsse darauf gesehen werden, das
die Grundstücke mit ihrem wahren Werte erfaßt werden.
Das ließe sich erreichen, wenn die unbebauten Grundstücke
mit einer viel höheren Steuer als bisher belegt würden.
Die vreußische Regierungwürde nicht die geringsten Ein¬
wendungen machen. Bisher seien die unbebauten Grund¬
stücke viel zu niedrig eingeschätzt und versteuert worden.
Die Gemeinde müsse selbst einschätzen, mit der Maßgabe,
daß sie berechtigt sei, die Grundstücke zu dem Preise, mil
dem sie der Besitzer einschätzt, zu übernehmen. Eine
Reformierungder Grundsteuer sei unbedingt notwendig.
Auch die.  Lnxusgrundstücke könnten höher herangezogen
werden als diejenigen, die nur den notwendigen Verhält¬
nissen entsprechen. Der Reimer brachte dann einen An¬
trag ein, wonach der Haushaltungsansausschußbeauftragt
wird, eine neue Grundstenerordnung auszuarbeiten, durch
welche alle Luxusgrundstücke und baureifen Grundstücke
prozentual stärker als die übrigen Grundstücke zur Steuer
herangezogen werden. Dieter Antrag deckte sich mit einem
Antrag, betreffendEinführung einer Wertznwachssteuer-
ordnung. Danach macht die Gememdevertretung, um die
bei dem zurzeit blühenden Grundstückshandelerzielten
Gewinne schärfer zu erfassen, von dem ihr znstehenden
Recht Gebrauch und bestimmt durch eine von der Landes¬
regierung zu genehmigende Satzung, daß zu den der Ge¬
meinde zustehenden Anteilen an dem Ertrage der Zuwachs¬
steuer ein Zuschlag von 100°/o für Rechnung der Gemeind«erhaben wird.
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( 4? Edewecht. Die Staatsanwaltschaftmacht bekannte
j Am lg . April ds. Js . sind aus dem Hause des Buchhalters.

August Bode zu Edewechterdammmittels Emsteigens sämtliche
? der VehnemoorgesellschaftEdewechterdamm gehörige Räucher»
? waren gestohlen worden.

—(b) Oldenburg. 13. Mai. Die Dureauangestellten
in den Staatsbetrieben halten eine befristete Eingabe an
das Landesdirektorium gerichtet und bis zum 10. Mai um
Erfüllung der gestellten Lohnforderungersucht unter An¬
drohung des Streiks. Das Direktoriumhat die Lohnfor¬
derungen nicht nur abgelehnt, sondern gleichzeitig mitgeteilt,
daß die Angestellten ruhig in den Streik eintreten könnten,
ihre Wiederaufnahme in »en Staatsdienst würde daun aber
nicht erfolgen. Auch die Werkstättenarbeiter waren unter
Streikandrohung mit neuen Lohnforderungen hervorgetrete».
Auch ihnen wurde die gleiche Antwort zuteil. Dieses Vor¬
gehen hat seine Wirkung getan. Weder die Bureauange¬
stellten, noch die Werkstättenarbeiter sind in den Streik ein-
getreten, denn seine Stelle wollte niemand aufs Spiel setzen.
Sie begnügen sich lieber mit den bisherigenLöhnen.

— 2m Metallarbeiterstreik hat der Demobilmachungs¬
kommissar jetzt die Entscheidung getroffen. Da eine Einigung
in Güte nicht zu erreichen war, hat er ungeordnet, daß der
Stundenlohnfür gelernte Arbeiter über 20 Jahre 1,95
Mark, unter 20 Jahre 1,75 Mark, für ungelernte Arbeiter
über 20 Jahre 1,65 Mark, unter 20 Jahre 1,35 Mark,
für Angelernte 1,75 Mark, für Lehrlinge 0,85 Mark be¬
tragen soll. Maßregelungen dürfen nicht stattfinden.
Dieser Schiedsspruch ist für Arbeitgeber und Arbeitnehmer
bindend und tritt sofort in Kraft.

— Eine imposante Versammlung des Beamünbundes
fand heute in dem Zivil-Kasino statt, in der Stellung ge¬
nommen wurde zu dem neuen Kriegszulagengesetz, deffen
Entwurf die Landesversammlung augenblicklich beschäftigt.
Viele der Landtagsabgeordnetenwohnten derselben bei.
Nach einem einleitendenVortrag des Eisenbahnrevisors
Baake fand eine rege Aussprache statt, die darin gipfelte,
daß allgemein eine Zurückdatierung der neuen Zulagen auf
den 1. Januar (statt 1- April) und ferner eine gleichmäßige
Zulage für alle Beamte. Angestellte, Arbeiter und Lehrer
gewünscht wird. Die Bevorzugung einiger Städte wurde
bedauert. Eine entsprechende Eingabe soll gemacht werden.

—* Rüstringen 6 Blätter in den Jadcstädteen. Uta
einem. sehr' dringeuden Bedürfnis abzuhclfen, erscheint seit
vorgestern in Rüstringcn unter dem Titel „Der Klassenkampf'
ein vencs Blatt, das sich zur kommunistischen Richtung bekennt.
Damit ist die Zahl der in Wilhelmshaven-Nüstringen hcrauS-
gegebcnen Blätter von 4 auf 5 gestiegen. Wir verfügen nun.
über 2 bürgerliche und 3 sozialistischeBlätter. Mehr kann
man wirklich nicht verlangen.

—* Nordenham. Aus dem hiesigen Nmtsgefängnis aus-
gebrochen sind letzte Nacht drei schwere Diebe, der Fischer Karl
Lick 1898 in Kiel geboren, der Arbeiter Otto Stemcke, 1901
in Uelzen geboren, der Mvtrose Friedrich Münch, 1900 in
Lampersheim geboren. Wie cs den Inhaftierten möglich war,
ungesehen und ungehört aus ihren verschlossenenZellen die
Flucht zu ergreifen, ist vorläufig noch ein Rätsel, zumal die in
Frage kommenden Fenster und Türen (bis auf eine) völlig un¬
versehrt sind. Die eingeleitcteUntersuchung dürfte rasch Licht
in die Angelegenheitbringen. (Bmj. Ztg.)

—(o) Ut Ostfreesland. De Bumanns, de in de Nacht
van Fredag up Saterdag in dat Hus van den Viehhändler
Diiels in Warsingsfehn broken sünd un de Minsken dwungen
hebben, dat Geld un de Gold- un Süloersakenuttoelefer»,
sünd packt un dör den Wachtmeister ut Neemoor na Leer
brocht. De beiden söllen verleben Harvft ok den ollen
Kolonisten Fresemann in Veenhuser Kolonie ooerfallen hebben.
(De Fall iß noch wall neet vergeten.) Na § 250 van dat
RSEB -, dat noch toe recht besteiht, könen se sück up wat
gefaat maken. - In Steenfelderfeld iß een lüttjes Kolonisten-
hus, bewohnt van twe Familjen, Sönndag daolbrannt. Wo
dat Füer utkomen iß, weet nüms, mögelk, dat een oo de
anner wat rinkel west iß. In Updorf(Wiitmund) het 't
ol bräunt, un t' was dat Hus o.uc den Me st er Ritter.
De Mann harr in een Anbau völe Kanietjes, war he neet blot
sien Pläseer, ok sien Profit an harr. De Scheppsels sünd
alle umkomen. — Wat seggen Ji van d' Wäer siünds?
Beter was 't neet, wenn wi 't sülvst makt harr'n. Mai,
elks' Vögel leggt een Li, blot de Kiewiet un de Eriet
(Schneppe), de leggen in de Maimoandneet. Nu kummt
ok de Maifiß, un glieks darna der Stör. Dat iß noch wat»
blot wi hebbend'r nix van. In de Schoele was dat faken
so, dal de Kinner in Spanien beter Beschsed müssen as in
Oststeeslandun Naberskup. Heit sück dit up annerswat
overdragen: Zitronen sünd in de Stadt toe hebben, un Fiß,
de hier doch vör de Ereep iß, kriggt man neet toe sehn.
De tranige Herings in de Eröte van 'n Stint, de verleben
Wäeke utgeven sünd, kann man neet etten. 't iß alles
verdwars.

Letzte Drahtnachrichten.
—w Paris , 13. Mai. (Havas). Der oberste Wirt¬

schaftsrat erörtert die wirtschaftlichen Maßnahmenfür den
Fall, daß Deutschland den Vorfrieden nicht unterzeichnet.
Es ist die Wiederherstellung einer strengen Blockade vorge¬
sehen, über deren Inkrafttreten der Viererrat beschließen würde.

—w Paris , 13. Mai. Diplomatischer Tagesbericht.
Die zuständige Immission prüfte gestern die Entwürfe der
Antwort auf die 1. Note des Grafen Vrockdorff-Rantzau,
betr. die Kriegsgefangenen und die intern. Arbeiterschutzgesetz¬
gebung. Der Viererrat wird diese Entwürfe am Mittwoch
zur Kenntnis nehmen und endgültig den Wortlaut feststellen,
der hierauf veröffentlicht werden wird. In Konferenz¬
kreisen erwartet man die Ueberreichung der Präliminarien an
die österreichischenDelegierten nicht vor der nächsten Woche.
Für die Redaktion oerautwortlich Karl Eller«  tu Westerstede.
Vruist und Verlag von Eberhard Nie»  tu Westerstede-
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Amtliche BekaNNtmachungm-

Mut Westerstede . Westerstede den S. Mai 1918.
Auf Vorschlag der hiesigen Amtskaffe werden für die Ge

«rinde Zwischenahn für 1. und2. Vierteljahr 1919 und für die
Gemeinde Edewecht für da» 2. Vierteljahr 1S19 folgende
Hebuvgrtageangesetzt:

Gemeinde Zwifchenahn.
Bauerschaft Zwischenahn Mai 19,

„ Zwischenahnerfeld Mai 19,
, Kayhauseu Mat 20,
„ Specke» Mat 21,
» Ekern Mai 22,
„ Dänikhorst Mai 22,
„ Ohrwegr Mai 22,
„ Rostrup Mai 23,
„ Helle Mai 28,
„ Elmendorfo. Lange»

trügge, Kl.-Earnholt und Will¬
brok»inoor Mai 20,
Bezirk Langebrügge, Kl.-Earn¬
holt, Wilbroksmoor Mai 16,
Bauerschaft Aschhausen Mat 21.

Hebung » zeit  8 bi» 12 llhr vormittags.
Gemeind« Edewecht.

Mai 23, nachmittags4' /»—6V» llhr.
E» kommen zur Hebung:

l» der Gemeinde Zwischen«- « :
Brandkassenbeitrag, Grund» und GebSudesteuer, Ordinärgefalle,
Einkommen-, Vermögen»« und Befitzfteuer, Strafgelder, Spor¬
teln, Zahlungenfür den Lande»kalturfond» usw.

Nach Beschluß de» Landtags wird zur Einkommen- und
Vermögenssteuer rin Zuschlag von 50 Prozent erhoben.

In der Gemeinde Edewecht:
Strafgelder, Sporteln, Zahlungen für den Landeskultur¬
fond» usw.

Die Hebungen finden für die Gemeind« Zwischenahn
mit Ausnahme von Langebrügge, Klein-Garnholt und Will-
-rook»moor wie bisher in Ha,hagen» Wtrtshau» in Zwischen,
ahn und für die Gemeinde Edewecht in Mügge'» Gafthau»
in Edewecht statt.

Nachmittag», sowie am 6., 7., 9. und 10. Juni 1919
finden keine Hebungen statt.

Die zugestellten Steuer»bezw. Kostenzrttel find bei der
Zahlung vorzulegen.

Am 19., 20 , 21. und 22. u. 23. Mai ist da» Geschäfts¬
zimmer der Amtskaffe in Westerstede geschlossen.

Im übrigen wird auf die früher bereits erlassenen
Bekanntmachungen htngewiesen.

Münzebrock
Amtsgericht Westerstede.

Westerstede,  9 . Mai 1919
In » Handelsregister ist eingetragen: die Firma O. und

W. Brun», Augustfehn und al» deren Inhaber : Kaufmann
Walter und Otto Brun» in Oldenburg, später in Augustfehn.
Offene Handelsgesellschaft die am 30. April 1919 begonnen
hat. Geschäft»zweig: Handel mit Kunstdünger, Torf, land
wirtschaftlichen Maschinen und Baumaterialien.

dem Flutzbette alle» herau»zuschaffrn, wa» dem Abflüsse de»
Wasser» hinderlich ist.

Di« Ausräumungsufer find zu beiden Seiten von Stachrl-
draht soweit frei zu machen, daß die Begehung de» Ufer»
nicht gehindert wird.

2» chrer llnterhaltungrpflicht nachlässigBefundene habe«
Brüche, sowie Aus Verdingung der nicht geleisteten Arbeiten
auf ihre Kosten zu gewärtigen.

Westerstede,  den 12. Mai 1919.
Der Gemein devorftand. Lanje.'

MkMs-BkM
Gastwirt Fr . Harm » in

Garnholterdamm läßt
§MM-e«l/ i/e»-7. M.

nachm. 4 llhr,
folgende bei seinem Hause vor¬
handeneGebäude
öffentlich meistbietend zum Ab¬
bruch verkaufen:
1. ein noch gut erhaltene»

Wohnhaus, 18X12 Mtr.
2. eine Scheune , 10X6 '/'

Meter.
Die Gebäude enthalten be¬

ste», starke» Eichenholz, sowie
viele gute Steine, die Scheune
ist mit Ziegeln gedeckt und
eignet sich diese namentlich als
Torfscheune, oder Viehhaus.
— Da» Wohnhau» ist mit
einem gut erhaltenen Rritdache
versehen und zum Wieder¬
aufbau al»solche» sehr geeignet.

Westerstede.
G . Koch, Aukt.

Amtsgericht Westerstede.
In » Handelsregister find zur Firma Eberhard Ries in

Westerstede al» jetzige Firmeninhaber eingetragen:
a. die Witwe Karoline Johanne Auguste Ries geb.

Brakenhoff in Westerstede,
b. Hermann Ernst Heinrich Nie», stud. cam., geb. 12.

2. 1897,
c. Hildegard Johanne Auguste Nie», geb. 7. 2. 1899,
d. Martha Wilhelmine Henny Margarete Ries, geb.

24. 9. 1901,
e. Erich Robert Werner Nies, geb. 4. 3. 1908

al» Erben de» bisherigen Firmeninhaber» und zwar tn Erben-
gemeinschaft.

Dem GeschäftsführerKarl Eiler» in Westerstede ist
Prokura erteilt.

19l9. Mai 6.

Vekanntmachung
betreffendAWei.S«lWt»M

Zur Deckung de» restlichen, dringenden Bedarfs an
baatkartoffeln ist e» erforderlich, daß jede al» Sa atgut ge-
Eignete Menge noch für Saatzw -cke Verwendung findet.
Landwirte, welche nach beendeter Pflrnzzeit noch etwa gesunde
und sortenreine Eaatkartoffeln abgrben können, wervrn daher
hiermit ausgrfordert, diese sogleich, längsten» bis 19. ds. der
Landwirtschaft,kammer, Eaatstelle, zur Vermittelung anzubietea
unter Angabe der Sorte und Menge.

Die für Saatkartoffrln aus dir Ernte 1918 von der
Landwirtschaft«kammer festgesetzten„Richtpreise" sind u. a.
°u» Nr. 16 und 20 de» „Oldbg. Landw Bl." e,sichtlich.
- Der Vorstand der Land wir,schaftskam« er.

Die Schonung der hiesigen Wasserzüge wird von 1.AUNtd. Is . an vorgenommen werden.
Di« pflichtigen Uferanlieger haben bis dahin die von

chnen zu unterhaltenden Fluhftreckengründlich tn schaufreien
Aand zu sitzen, insbesonderedie llserdosstrungrn und die
Ar von Schilf, Auswurf und Raumerde und soweit erforder¬
lich von Bäumen und Gestrüpp zu reinigen, ferner die Wasser,
Pflanzen, Baumstubben usw bis zur Mitte de» Wassnzuge»
hin au, demselben zu entfernen und etwaige Anlandungin
lmd Etnsenkungen de» Ufers glatt abzuftechen, überhaupt au»

Vvi -Irauß
eine«

Aolannlvs.
Der Bäcker Hetnr . Fittj«

in Apen will seto am August¬
fehn-Kanal belegen«»llolonat

bestehend au» den im guten
Bauzustande befindlichen
Wohn- und Wirtschaftsge¬
bäuden nebst 5' /» Hektar
Ländereien

öffentlich gegen Meistgrbot
durch mich verkaufen lösten.

Die Besitzung ist zum größten
TeU kultiviert und enthält im
übrigen noch sehr guten schwar¬
zen Torf.

Zweiter Veikaufrtermin ist
anberaumt auf
Mfllllg-kV 28. Ml.

nachm. 8 Uhr,
in Willems Easthausein Au¬
gustfehn.

Kaufgeneigte ladet ein
Iavffe», Aukt.

Zu verkaufen

48cfiaklSmmel'
Zwifchenahn,

Ammerländisch. Banerahan ».
Zu verkaufen einen

Ackerwagen.
Kuhlman « , Westerstede.

zu verkaufen.
Georg WIllje », Westerloy.

Suche einige hundert Pfundsil'ok
zu kaufen. G . Ewald.

Unter meiner Nachweisungfind2W Mer
mit langen Scheiben u. verstell»
barem Oberlicht zu verkaufen.
G . Ahmels , Rechst., Westerstede.

Verkaufe eine gute neue guß¬
eiserne

/Viüstlenvvelle.
E . Ballman » ,

Waddrnser Muhle,
Station Einswarden, Oldenb.

Junge Frau mit einem Dienst¬
mädchen sucht für etwa 3 Wochen
anständiges

kogis
Off. mit Preisangabe an Her»

man « Grimm in Felde erbeten.

Edewecht.  Die im Ver¬
kauf de» Z'egeleibefitzrr« Olt¬
manns in Jeddeloh1 gekauften
Materialien, Steine, Pfannen
und Hölzer, müssen bi » zum
15. Juni d. Is . abgefahren
sein, andernfalls dieselben zur
Verfügungde» Verkäufer» zu-
rückfallen.

Meiarevke«, Aukt.
Gesucht zum 1. November eine

MlMg
mit etwas Land in Westerstede
oder Umgegend.

« « snnnlrnmp

Fllr kinderlosen Beamten ans
sofort oder bald eine

gesucht. Offerten unter Nr. 46—
an die Geichästsst d. Bl.

Me/H/Mö
find in allen Nummern wieder

auf Lager.

/ FM/A
Zum beliebigen Antritt

suche ich in Westerstede eine

Voknung
zu mieten, oder ein Hau»
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 4619
an die Gesch. d. Bl erbeten

an Uk >- on aller Art,
schnell, sauber und billig. Für
jede Reparatur wird Garantie

geleistet
M . WaterS, Uhrmacher,

Gartenstraße 108

deddelok I.
Gesucht auf sofort oder später

1 Schuhmacherlehrling.
Johann Lübbe»».

Für jungen Mann , 20 Jahre
all, erst vom Militär entlassen,
ln allen landwirtschaftlichenAr¬
beiten erfahren, da von Jugend
auf in Landwirtschafttätig, wird
eine

Stellung
als junger Mann in Landwirt¬
schaft Hegen Familienanschluß
gesucht.

Land«»arb«lt»uachwei»
Zwifchenahn.

Verkäufe
sssclilass -kexulieruaxea

proress -Verll-elunxea

übernimmt

-ktstlng , Rechnungsft,
Likoatni -atoil « , Tel.236.

Kaufe ständig gute

seiNI
und bitte um Angebote.

86iröäer.

eines größeren Postens Ban « und
Grubenholz ans dem Ammerlande
nach den Stationen Ltnswege,
Westerstede zu vergeben.

G. Taphorn , Holzhandlung,
Essen i. Oldbg.
Gute 4zinkige

mit Fedcrdüll ohne Stiel , Stück
4 .7Ü Hk ., empfiehlt

I . Bücking.

Iu. kupinen
find vorrätig.

Jke Baums ««.

^pen.

pflüge u,
Eggen

in verschied. Größen trafen ein.

Mz. Miners.

Erhielt einen Posten

glltk5 MOillMl
Mil MtmM

wovon billigst adgrbe.
I Bücking.

ist wieder vorrätig.

/te SüMZM

888  llvnlisG SErkimiilt8
EAHßA vlcksnkui -g, H

Oottorpstr. l (xsxenüder clsrl-snässdanli), Isl. 1236, ^
VVV Atelier für moäsrns 2 sknkeil- V
VVV unä Lrsutzkunäs. V

Lprsckstunäen: 9—1 voririittao-n, 2- 6 nachmittags, MH

888 Sonntags von9- 12 Ukr. ^
vvwSvvvvSvrSovveevS « «

Milch»
kauft zu höchsten Preisen
<Lkeo6. kuttmsr,
Zwtsche»ahn.Neuestraße

Kps « ,

Mich»
kaufe zu höchsten Tagespreise «.
Abnahme Dienstags und

Mittwochs.I«k. kamkeu.

WM " Im Laufe der Woche
find di« Beiträge für die Feuere
Versicherung zu entrichten.

Hoffman «.
MW " Uns find von der Thaleu?
scheu Weide zwei alte Schafe
entlaufen. Dem Wtederbriugee
Belohnung. Kol » -- polnlr»FMeHssseM
— gelb — empfiehlt

« « in »», lloslraa.

5/«. Mi/MmssMea
und

hot noch abzugeben

Erstklassige
M »<m!>LilittMWS.
80—120 cm lang, einzeln und

waggonweisesofort lieferbar.
Verlangen Sie Preisliste.

S . Nololl , Holzwarea-Fabrik,
« nnnovn »-, Sptttastr. 68.

I3.8peisesal2
traf ein.

Jke Baum«««.
Gut schäumende, weiße

ÄM/e?§e//ö
empfiehlt

Rüther , Ocholt.
2 >vjscken3tin.

Ich habe eine große Anzahl

Näh¬
maschinen

erhalten.

d . v . 6ukr8.
Haben reinen, schwarzen

abzugeben, das Pfund zu 40 Mk.
Ti», Usi -doi -koll,

Dülmen 1. W , Burgstr. Nr. 1.

WaAenielt,
^38cliinenöl,
V386 llN6

billigst bei
«oini -, Uvvlrvr »:

(zerkleinerteMuscheln) empfiehlt

/Me ?,

SWe!
Damen«, i/s und hohe, Herren«,
sowie Kinderschuhe in allen Grö¬
ßen erhältlich.

Nur prima Lederware. Ver¬
sand auch gegen Nachnahme.
Nicht passende Schuhe werden
umgetauscht.

Schriftliche Bestellungenoder
Besuch am Lager erdeten.

Josef Paffrath , Westhofen
(Wests .

Größere Postm nnuvi»

»Mt
mit

— gutem Gummi —
eingetroffen.

Z . v . 6ukr8,
2 >visckenakn.



Msn! kille? WmktiW.
Apen . Dkr dem ViehhändlerI . H Hivrlchs hier«

' selbst und dem Unter zeichnete« gehörende, zu Augustfehn
Lelegene

Kuguftfehner Hof
soll mit Antritt nach llebereinkunst öffentlich meistbietendver.
laust werden.

Termin ist angrsitzt auf

Mttlkg des 27. M . «sA , 4W.
i« Verkaufsobj'kt.

Kauflustige lad« ich dazu mit dkm Bemerken ein, daß
der größte Teil des Kaufgeld«» in dem Bei kauf, obß kt stehen
bleiben kann. Das in gutem, baulichem Zustande befindliche
Wirtschaftsgebäude enthält 1 geräumig« Gaststube, 1 Klub
zimmer, 1 Saal, Speisezimmer, verschiedene Wohn und Logier-
zimmer, sowie groß« Scheine», und Stalliäume. Die Lage
ist die denkbar beste, am Kreuzungspunktder Chauffren Apen
Detern, Augufffehn-Stahlwerk und AugvstfehN'Nordloh Barßrl,
sowie direkt am fahrbare» Augustfehn Kanal und iu nächster
Nähe der Eisenhütte

Zu der Besitzung gehören außerdem ei« Obst' und Ge¬
müsegarten, einschließlich welcher vre Eesamtgröße der Be¬
sitzung 1,73 H klar beträgt.

Jede gewünschte Auskunft erteile ich auch schon vor dem
Termine brreirw Mast und unentgeltlich. Javfse » , Aukt.

Freiwillige.
tretet ein bei dem

Jäger- Bataillon
Braunschweig

(Keichswrhr) .
Aufgabe: Aufrechterhaltungvon Ruhe und Ordnung an

den Grenzen unseres Vaterlande» und im Innern, iv»beson>
dere in unserer engeren Heimat Braunschwetg.

E» werden vorläufig ausgestellt:
8 Jäger Kompanien,
1 M.-D.-Kompanie,
1 leichte Mnrnwerfer Kompanie,
1 Zug der Infanterie Nachrichten-Kompanie.

Abzeichen: Silber ««» Eichrvkravz mit springendem
Pferd am Kragen, an drr Mütze Totenkopf.

Aufstellsogsort : Drau »schweig.
Bedingungen: Unbedingte Unterordnung unter die Be¬

fehle der Offiziere und Unteroffiziere, Anerkennung der Mili-
tärstrafgrsttze, der Disziplinarstrafordnungund der Krtegrgesetze.

Vorläufig werden nur ausgebildete Mannschaftenange.
«ommen(sür Aufnahme unausgebildetrr Freiwilliger erfolgt
später«in neuer Aufrufs.

Bet Anmeldung Mtlitärpapiere und Uniform, fall» vor<
bavderr, auch Ausrüstung mitbrmgen.

Mobile Löhnung, freie Unterkunft, freie Verpflegung,
Ausrüstung, Familtenunterstützunggeht Wetter brzw. kann nach
de» Eesttzen bewilligt werden.

E» wollen sich melden: Offiziere, Sanitätsoffiziere, aktive
rrompanie-F-ldwebel und Unteroffiziere. Ais Kompantesührer
werden nur Hauptleute genommen.

Dann Jä êr, Infanteristen, M -D..Schützen, Artilleristen,
leichte Minenwerser, Musiker(Hoboisten), Epielleute, Schneider
und Schuhmacher, Schreiber, Köche, Fernsprecher, Blinker,
BrieftaubenWärter, Fahrer, Sanität, Unteroffiziere, Maichtnen-
schreiber, Waffen meisterpersonal, einige Kavalleristen(Pferde-
pfleg« und Friseure.)

Meldung in
- Braun schweig, Faller»lebertor-Kaserne. - --- --

Moldenhaner , Major und Kommandeur.
Die Werbungen werden genehmigt.

Kür de« Zevtralrot . Der kommavdierende General.
Echaper . Schmidt v. Knobelsdorf.

Orig Ancktrrirnkelrübeusaat
der beiühmtcn Sorte „Friedrichswerth «« Zucker«
walze ", Garamte für höchste Keimfähigkeit, sofort

abzugedeu
vi » 011 « Sanlol », vlttondurg l . 0.

Havdelshos, — Fernruf 17L7.

AlmnekliiiidüL ek MIA -lisrchlvrttiii.
Am Freitag de« 18 Mai , vormittags 10 Uhr, läßt der
Verein auf der Rampe in Westerstede.

21 Zuchtböcke
de» weißen friefifchenMtlchschafe» öffentlich verkaufen.

Der Dorftaud.

PklallMSN -VA
und

Sauerkraut
neu eingetroffen.

k> i1r Sol >nvi6o »».

k̂ oßkuilee
und

?66
sBuslandsware)

wieder eingetroffen.

d. Wi6iard8.

Ich bin von Freitag de« 16  d . MtS . an
wieder regelmäßig vormittags von 8 bis 1 Uhr in
Basch' Hote! (Cording) zu sprechen.

Bare !, den 14. 5. 1919.
Schloßstr. 1.

1?eclit 83 n >v 3 lt

ständig

— NeZen , —

^ie § 6niümm6r
und s<3ninckön

und zahle Hohr Preise.

H. Lcströder.

Kali , Kaiuit , Thomasmehl,
Stickstoff, Ammoniak u. Düngekalk
zum Herbst 19' 9 und Früüjahr 1920 lieferbar.

Bestellungenschon jetzt erbeten.
Kalkmerger

sofort und lausend abzugeben.

vr . Otto 63i-te!8, Oldenbuk̂ ,
Handelshos. — Fernruf 1727.

in

llolkursgs
im Saale des Herrn Hein . mann

Ei öffne am Freitag den 23.
Mai einen Tsnr - unii lkn-
»1anii »-Un1» i' riot »1 für Kin¬
der und Erwachsene Anfang für
Kinder nachmittags 5'/« Uhr, für
Eiwachsene abends 9 Uhr. An¬
meldungen nimmt Herr Hrine-
mann entgegen.

Hochachtuogsooll
Srotkop,

Tanzlehrer, Oldenburg.

Sö/i,F§-Fsss §§e/r§^ 2//
l//fL>veAö.

Am Freitag deu 16. Mai , von
5—7 Uhr nachm, Ausgabe von

»
Es kommen nur Linswege u.
Burgforde  in Betracht.

Der Vorstand.

§M - «. /?2/'/6^ §/lZ§5Z
/M/M.

— Abt. Warenbezug. —

Bestellungenvon

Kun8tdün § er
für Herbgbedars erbitte bis zum
19. d. Mts.

Nsenvilnolpulver
zur Unkrautvertilgung muß sofort
abgeholt werden. Bestellungen
hierfür erbitte auch sofort.

Der Vorstand.

I

Lim»kWS-SmIIM.
Sliwsr.

Am Sonntag den 18. dg. Mir -,
nachm. 6 Uhr:

Versammlung
bei D. Oltmanns

1) Bestellung von Saatgut und
Kunstdünger,

2) Besprechung üb.Gründüngung.
Um allfettigeBeteiligung bittet

der Vorstand.

ls/M SsrM §e/m §.

Bestellungenauf demnächst ein¬
treffenden schm.

Kali Bl «)
werden sofort erbeten.

Der Geschäftsführer.
Für die uns iu so reichem Maße

erwiesenenAufmerksamketten zu
unserer Silberhochzeit sagen wir
unfern besten Dank.
Zimmermeist.H.Stallingu.Frau.

13. Uunäekuctien,
. Uüßner-u.Kükenfulter

-usw ., Harlfutter, tadellose reine Ware, ——
liefert jede, größere Quantum

k . Vttti . 8rkriabe ! , Hannover,
Hansa-Haus.

Bertreter sür Oldenburg Eladt und Land:
vulllng  L Sokrvnrlr , oittonbiZi ' g.

Me-Süst Buschbohne: Hinrich » Niese»,
» Kaiser Wilhelm.

Die beiden anerkannt reichtragendstenund frühesten
weichschaltgen Bohnen in jeder Menge sofort lieferbar.

Garantie sür beste Saat.
Or. Otto 63 rtel8, — Oldenburg i. O.

Handelshof. — Fernruf 1727.

Fei/kc-ei/eM/MM?ZC/e/
i/s/SF/ 'MS ^ ss/er §/6t/s.

MMrMfWiill«
am Sonntag de« 18 . d. Mts ,

nachmitttags 5 Uhr, in Heukeus  Gasthaus --Westerstede.
des Herrn Landtagsabgeordneten Lause
und des Herrn Schultz««Oldenburg,

danach, «m 8 Uhr beginnend:

velkentllctis

WIs -wfliimfW
Tsgvsorelnung:

1. spricht Herr Landtagsabgeordneter « lb-r»>Oldenburg über die
berussständische2 . Nnniino »,

2. spricht Herr Landlagsabgcordneter Blohm «Delmenhorst über
polillioii « Tngoolrsgon,

Nm zahlreichen Besuch bittet
8 « »» Vor »1nn8.

Deutsche Volkpariei
NIMM Wk Wkös.

Am Freitag de« 16. Mal nachmitt. SV», Uhr,

Versammlung
im Oorellng ' schen Saale.

Tagesordnung:
1. Parteifragen.
2. Vortrog des Herrn Parteisekretär » Fund -Oldenburg Sb«

„politische Tagc - fragen ".
Parteimitglieder und Parteifreunde werden um vollzählige»

Erscheinengebeten. Der Vorstand.

LI iSk Mkk
ist wieder ous Lager.

I . Biickl«,.
AiesiSrUiil>Wll<L!«I«
iiik WÄttgkdS Md!l»U.
/lsM . Se/'L/wMjdM

Sonnabend den 17. Mai.
Der Vorstand.

Ser. Mlllmii
WeWrlr.

Freitag den 16 Mai , abends 8Uhk

Ver8ammlung
im »Ammcrl. Hof".

Wichtige Besprechung.
Die Vertrauensleute ver einzel»

neu Dörfer werden gebeten, be»
stimmt zu erscheinen.

Der Vorstand.

üenersl-

Versammlunx
am

Donnerstag den 22 . Mai,
abends 8 /̂, Uhr,

in Busch Hotel.
Tagesordnung:  Rechnungr¬

abtage ; Veitetlung des Gewinn»
und Verlustes; Entlastung der
Borstandes; Revifionsbericht
Neuwahlen zum Vorstand und
Ausstchtsrat; Uebertragung von
Geschäftsanteile» ; Acnderungder
Mietverträge«.

SMW 1I 8M « MII>
WS.»IIIMltWg

e. G. m. b H,
-Westerstede . - 7

Der Ausfichtsrat.
Die Bücher liegen bei dem

Schrtflsührer« ich. Müller , hier»
zur Einficht aus

MiMmd.SsnÄiM'
MlMtl MÄKS ».

Am Sonntag den 18 . Mai?
nachmittags 4 Uhr,

Verssmmlunz
in Willem » Gasthof.

Ausnahme neuer Mitglieder.
Um zahlreiches und pünktliches

Erscheinenbittet
der Vorstand.

8aal8dkie88verem
ko Sirup

<H, Grambart»  Gasthos).

Vom 4.- 18 Mai:

Er. PrrisiAkW
1. Preis 60 Mk.. 2. Pr . 45 MK.
3. , 30 , 4 . 20 .

Ueber 50 Preise.

A« Sonntag den 18 . Mair

?rei8vertei1unA
und

8MM
Es laden sieundlichstein

8«» Vo>»»1»i>chi
» . Snsindnob-

Ori8le6e.
Das?fe/§EAea

mit na<1folgendem

findet nunmehr am
Sonntag de« 18.d.M
statt. Hierzu laden freuvdl. ei»

der Vorstand,
G . Müll « .



<Fe-»spr,cher Skr. 5 )
erscheinttäglich mit Ausnahme der Tages nach Soun« und Feiertagen.

Greis >är« vierlrksahr durch dl« Pop frei in« Haas bezogen 3,42 Mark , zum AScholenvon der Post 3,06 Mark . Alle Postanstakten mrd LMedSniestrSger nehmen VesteRmiK«» evksSM-
M ^ sgrogebShr für di« rinspaMg«Kleinzeilr(obre deren Baum) für Auftraggeber aus dem Herzogtum Oldenburg 20 Psg., für außerhalb des HerzogtAMsmohnendc AlPsg . Aeklmnen kosten 7k Psg. dir ZkeU«

AmzetSSM-Asmah « , bi« S Uhr vormittag » am jeweilige » Drucktag « ; größere  Anzeigen werden am Tage vorder erbeten
Aste Sie Rückgabe unverlangt «iugesnndter Schriftstückewird keine Verbindlichkeitübernommen. — Jede« Anrecht aus Babvtt geht verloren, wenn Arn/.ig«»«Debühren durch gerichtlicheMitivirk ' U

«kngrzogen« erden mstffrv, — Plaßvoeschrlstenbei Ausgabe der Inseraten werden nach Möglichkeit berücksichtigt, eine Gewähr für den ntrücrrgLen Platz wird jedoch nicht übernommen.
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Eines Volkes Notschrei.
Seid dessen eingedenk, Ihr Feinde,

daß einst aus unseren Gebeinen ein
Rächer uns ersteht!

Der 12. Mai des Jahres 1919 wird in der deutschen
Geschichte, wie immer sich daS Schicksal wende, wie immer
der Leidensweg der Nation enden mag, ein ewig denk¬
würdiger sein. Zum erstenmal , seit wir um, den Höhen
unserer Zukunftsträume , die wir mit unseres, Erfolgen er¬
stiegen hatten , den schlimmen und entnervenden Abstieg
begonnen haben, hat wieder die deutsche Volksseele ge¬
sprochen . Nicht einzelne Vertreter des Volkes kamen
4n der Nationalversammlung zu Worte , sondern was da
tu der Aula der Universität gehört ward , war der Auf¬
schrei eines zu Tode gebebten mit allen zu ertüftelnden
Grausamkeiten gemarterten Volkes , war das schluchzende
Bekenntnis einer Nation zu ihrer Muttererde , war der
Hilferuf der von Unmenschen Gequälten an alle, die noch
Herzen in der Brust schlagen fühlen , war eine letzte
Mahnung an die Umwelt , die Verzweifelnden nicht zu
letzten Schritten zu drängen , die für Europa , für die

Lüelt verhängnisvoll werden müßten,
» And es mar mehrl Es war das Bekenntnis zu dem,
was wir dem zusammengebrochenen Reiche verdankten.
Präsident Fehrenbach , der offenbar ohne jede Vor¬
bereitung , ganz unter dem Eindruck des gewaltigen Augen¬
blicks stehend, sprach, gab diesem Bekenntnis , dieser plötzlich
Hz allen deutschen Gauen wieder entflammten Heimats»
liebe ergreifenden Ausdruck. Vor unseren dankbaren
Augen, so rief er aus . steht all das Schöne und Große,
Lute und Ideale , waS unsere Eltern uns hinterlassen
haben . Wir bitten unsere Kinder und Enkel, es uns nicht
nnzurechnen , daß wir sie der Not und dem Elend über¬
geben mußten . Sind wir daran schuld ? Gewiß , auch
wir waren angehaucht von dem Niedergang der ganzen
Zeit. Unsere Wissenschaft hat ihre Kerzen nicht mehr am
ewigen göttlichen Licht angezündet : unsere Kunst ist vielfach
in die Niederungen gestiegen; unser Leben bewegte sich
fern von den Idealen , war vielfach hingegeben der
Genußsucht, der Selbstsucht ; unserem sozialen Zu¬
sammenleben fehlte eS an Liebe. Aber, wenn sie
«ns jetzt auch noch die Schuld am Kriege auf»
'loden wollen : das weisen wir im Namen der
Wahrheit und Gerechtigkeit zurück . Ich weiß nicht,
ob die letzten Handlungen der Regierung vor dem Kriege
ials Veranlasser des Krieges gegen uns zeugen, aber die
Schuld der Ursachen des Krieges lasten auf den Schultern
unserer Feinde . Wir hatten einen Frieden der Völker er¬
hofft. Die Friedensbedingungen sind keine Einleitung
eines solchen Friedens . Das ist die Verewigung des
Krieges und ick erkläre unseren Feinden : Aus unseren
Gebeinen wird uns ein Rächer erstehen ! Wenn
unsere Feinde es mit ihren Kindern und ihren Enkeln gut
Meinen, dann besinnen sie sich noch. Auch in Zukunft
Werden deutsche Frauen deutsche Kinder gebären und die
Kinder , die in harter Fron aufwachsen, werden imstande
sein, nicht nur die Hand zur Faust zu ballen ; sie werden
ln dem Willen erzogen , die Sklavenketten zu
brechen und die Schmach abzuwaschen, die d-m deutschen
Antlitz zugefügt ist.

Und alle rief der begeisterte und begeisternde Redner
in fremden Landen auf : die Vertreter der Wissenschaft, die
Diener der Religion , die Leuchten der Kunst, die Politiker
und Arbeiter , auf daß sie diesen uns zugemuteten Frieden
überprüfen und sich fragen , ob er einem Volke angesonnen
werden kann, das sich auf allen Gebieten menschlicher
Geistestätigkeit Verdienste wie das deutsche erworben hat.
Der Schluß seiner Rede , die wunderbaren Liedverse, die
wir nie als Ausdruck der Überhebung , sondern immer nur
in tiefer Liebe und Hingebung an das Vaterland gesungen
haben: »Deutschland , Deutschland über alles in der
Welt !* fanden ein lebhaftes Echo in der ganzen Ver¬
sammlung. Herr Fehrenbach batte das Empfinden der
Anwesenden, das Fühlen aller Deutschen in dielen schicksals¬
schweren Tagen in den einen Ltedvers zusammengefaßt.
Daneben aber war aus seinen Worten auch das Elend
sichtbar geworden , das dieser Frieüensschlutz über uns
bringen müßte.

Das Elend eines ganzen Volkes ! Ministerpräsident
Tcheidemann hatte es au der Hand einiger Vertrags¬
bestimmungen schon in allen Einzelheiten geschildert, wenn
«r u. a . sagte: Überall hängt das Plakat , das für unsere
Brüder in der Gefangenschaft werktätige Liebe wachrufen
will : Traurige , hoffnungslose Gesichter hinter
Gefängnisgittern . Das ist das richtige Titelbild
'ür diesen sogenannten Friedensoertrag ! Das ist
bas getreue Abbild von der Zukunft Deutschlands!
<80 Millionen hinter Stacheldraht und Kerker-
Sittern , 60 Millionen bei der Zwangsarbeit,
denen die Feinde das eigene Land zum Gefangenen¬
lager machen! Ich kann aus dem unglaublich feinen
Gitterwerk , aus dem uuS Lust und Licht, mit dem uns
jeder Ausblick auf Erlösung verhängt und versagt
Vierden soll, ich kann aus diesem Gitterwerk nicht jedes
Stäbchen vorführen . Bei genauerem Zusehen entdecktman
immer wieder eine Schlinge , in der sich die Hand ver¬
jüngt , die sich in die Freiheit binausstrecken will . Sie
baden nichts vergessen, aber alles hinsugelernt , was Ver-

'Achtung und Lerjlörung beißt.

efterstche Freitag Herr 16 Mai 1A9 59. JstzrrsLK
Mit elementarer Kraft schilderte der Ministerpräsident

weiter Deutschlands Abschneidung von aller Welt,
Der Kolonien , der Kabel, der Handelsschiffe, sowie seiner
überseeischen Guthaben , Ansprüche und Gerechtsame beraubt,
in der Ein - und Ausfuhr durch feindliche Kontrolle be-
bindert , in seinem Steuer - und Zollsystem beschränkt, ist
Deutschland dem Bankerott preisgegeben und soll trotzdem
verpflichtet sein, den Gegnern von heute Milliarden über
Milliarden zu ersetzen. Nach alledem kam Herr Scheide¬
mann zu der selbstverständlichen Feststellung : Dieser
Vertrag ist nach Auffassung der Reichsregiernng un¬
annehmbar . Aber seine Ablehnung liegt nicht nur im
Interesse Deutschlands . Es wird der Welt jetzt immer
klarer , daß Deutschland diesen Entscheidungskampf mit
England nicht nur für seine eigenen Interessen , sondern
auch für alle neutralen Länder ausgekochten hat . Uno
Mit Recht durfte Herr Scheidemann erklären:

Wird dieser Vertrag wirklich unterschrieben, so ist'S
nicht Deutschlands Leiche allein, die auf dem Schlachtfeld
Non Versailles liegen bleibt . Daneben werden als ebenso
edle Leichen liegen daö Selbstbcstimmungörccht der Völker,
die Unabhängigkeit freier Nationen , der Glaube an all die
schönen Ideale , unter deren Vanner die Entente zu fechten
Norgab, und vor allem der Glaube an die Vertragstreue!

Wir wollen uns nicht unfern Verpflichtungen ent¬
ziehen; aber wir wollen nur auf uns nehmen, was wir
wirklich zu leisten vermögen . Und in diesem Vorsatz,
hoffen wir , wird uns die ganze Welt unterstützen; denn
schließlich darf und wird das Weltgewissen nicht schweigen,
wenn es sich darum handelt , daß ein 60-Millionenvolk zu
dauerndem Siechtum , zu Elend , Not und Tod verdammt
werden soll. Mit flammenden Worten rief deshalb die
sozialdemokratische Vertreterin Frau Bohm -Schuch die
Frauen der ganzen Erde zu Hilfe auf. Die deutsche
Frauenwelt habe der Entente eine ganz ungeheure Gegen¬
rechnung zu unterbreiten . Frauen , Greise und Kinder
sonder Zahl sind der feindlichen Hungerblockade zum Opfer
gefallen . Die Friedensbedingnngen aber wollen diesen
Mord fortsetzen. Schon deshalb müßten sie abgelehnt
werden und die Mütter aus aller Welt müßten sich, io
meint die Nednerin , erheben, um gegen diesen Hunger¬
frieden , der die Zukunft aller deutschen Kinder vernichtet«
zu protestieren . '

So fügte sich Redner cm Redner , um immer wieder
für seine Person , seine Partei und schließlich für^ das
ganze Volk den Friedensentwurf , der uns ohnmächtig
machen, von der Weltgemeinschaft ausschließen und er-
d osieln soll, zu protesiieren . Nicht wie einst wohl in
solchen Fällen , erscholl der Appell an das Schwert . Man
weiß , daß das Wunderbare und zugleich das Letzte ge¬
schehen müßte , wenn Deutschlands Mannen noch einmal
die Waffen ergrei ' en sollten, um eine karge Lebensmög-
sichlest tür unser Volk zu erkämpfen, aber selbst eui
Pazifist wie Proi . Ouidde lehnte ohne Verklausulierung
dielen Friedensvorschlag ab. Er geißelte besonders , daß
man in gewissen Bezirken die Bevölkerung durch Ge¬
währung materieller Vorteile bei der Abstimmung zu
Landesverrat und zur Verleugnung des nationalen Be¬
kenntnisses verführen wolle. Das deutsche Volk, so führt
der Redner unter allgemeinem Beifall aus , will Gleich¬
berechtigung . Wird ihm die nicht gewährt , so müßte
eine Tragödie beginnen , in die die ganze Welt noch unheil¬
voller als diesmal verstrickt würde . Der Redner betonte
mir Nachdruck, daß er eine Lüge aussvrechen würde , wollte
er sagen, daß die deutsche Regierung die Schuld am
Kriege trage und er setzte sich damit in bewußtem Wider¬
spruch zu manchem seiner Gesinnungsgenoffen , deren Tätig¬
keit während des Krieges in der Schweiz unseren Feinden
manche Waffen im diplomatischen Kampfe gegen Deutsch¬
land geliefert hat.

So fügte sich auch dieser Redner harmonisch in den
Rahmen dieser einzigartigen Kundgebung eines Parla¬
ments , einer Kundgebung , die das getreue Spiegelbild
eines Volkes zeigte, das in seiner höchsten Not an das
Weltgewissen appelliert , das aber angesichts des ihm an¬
gedrohten Unterganges nicht schwach und verzagt,
sondern bereit ist, mit der Oriflamme des Rechtes, als der
einzigen Waffe, die ein entsetzliches Schicksal ihm ließ, den
Kampf aufzunehmen gegen eine Welt von Feinden , die es
mit Rachsucht, Mordgier und Ungerechtigkeit ersticken
wollen. Und diese Oriflamme des Rechts schwebt heute
über allen Gauen , und in Flammenschrift ist auf ihr das
Wort zu lesen, das einst Fichte zum deutschen Volk in
gleich tiefer Not sprach und an das Professor Dr . Kahl
die Nationalversammlung in seiner Begrüßungsrede am
Montag erinnerte:

„Es ist kein Ausweg . So ihr versinkt, so ver.
sinkt mit euch die ganze Menschheit ohne
Hoffnung an eine einstige Wiederherstellung ."

Das Banner mit den 14punkten
Ebert gegen Wilson.

Reichspräsident Ebert hat einem amerikanischen Presse¬
vertreter eine Unterredung gewährt und durch diesen
folgende Kundgebung an die amerikanische Öffentlichkeit
gerichtet:

„Die Kundgebung , die ich hiermit durch Sie an di«
amerikanische Öffentlichkeit richte, bedeutet die moralisch«
Kriegserklärung des neue« Deutschland an das , aairr«

vvriggcblicvene System der alten internationalen PoliM
Das deutsche Volk hat die Herrschaft der Gewalt und d«
Unwahrhaftigkeit bei sick zu Hause zertrümmert . ES ha«
das nicht getan , um die Hand dazu zu bieten , daß diese»
selbe System in sinnlos gesteigerter Form der ganzen Well
die Zukunft diktiere . Deutschland hat Waffen und Rüstung
abgelegt , als cS vor einem halben Jahre in diesen Kam^ l
rintrat . Desto stärker sittlich gerüstet tritt cö heute für dies«
Ziele gegen eine Welt von Feinden auf den Plan . ES
pflanzt daö Banner mit den 14 Punkten auf, das Wilso»
anschetiicnd im Stich gelösten hat . Und cs hofft, daß da«
amerikanische Volk diesen tieferen Sinn der neuen Ausein¬
andersetzung, die jetzt anhcbt , richtig erfassen wird ."

Der Reichspräsident weist dann auf den Ausbruch der
allgemeinen Empörung im ganzen deutschen Volk als
Antivort auf den Friedensoertrag hin. Auf ein derart
ungeheuerliches Dokument hätte Deutschland nicht gefaßt
sein können. Sehr treffend charakterisiert Ebert den
Friedensvertrag mit den Worten : „In der ganzen Welt¬
geschichtewird man sein Rom und Karthago vergeblich nach
Friedensbedingungen suchen, in denen der Wille zur
völligen Vernichtung des Gegners so voll kalter Grausam¬
keit und raffiniert zum Ausdruck gebracht wurde ."

Herunter mit der Heuchlerlarve.
Mit kalter Logik geht Ebert mit Wilson ins Gerichts

reißt ihm die Larve vom Gesicht und ruft aus : „Wo ist
in dem Friedensentwurf , den Präsident Wilson mit unter¬
zeichnet hat , auch nur eine Spur all der großen Ideale,
die er ausgestellt hat ? Wann ist jemals seit 2000 Jahren
einem Volke ein Frieden angeboten worden , der so
systematisch auf seine völlige körperliche und geistige, aus
seine materielle und moralische Lähmung für alle Zukunft
ausging ? Das deutsche Volk beginnt erst aus der Hypnos«
zu erwachen, in die es unter Ausnützung seines tiefen
ernsten Vertrauens auf die Wahrhaftigkeit des vom
Präsidenten Wilson aufgestellten Programms seiner
14 Punkte versetzt worden ist. Das Erwachen wird furcht¬
bar sein, und wir alle sehen ihm mit Bangen entgegen«
Noch will man gegen die kalten, harten Tatsachen an den,
Glauben festhalten, der in den Namen Wilson und
Amerika, in den Begriffen Demokratie , Veriöhnungs«
frieden, Völkerbund seinen Ausdruck fand . Man will
nicht glauben , daß alles nur ein Irrtum war , daß so mit
dem Vertrauen und der Hoffnung eines ganzen Volkes
ein in der ganzen Weltgeschichte unerhörtes Spiel ge¬
trieben worden sei. Noch jetzt sagen Optimisten : . Du¬
rst Wilson nicht. Das kann er nicht tun ."

Ein letzter Appell an Amerika.
Reichspräsident Ebert schließt seine Ausführungen mit

einem letzten Appell an die Schwesterrepublik Ämerit «.
und sagt:

„Wir wollen zu Ehren Amerikas annehmen , daß nur
eine vollkommene Unkenntnis der geschichtlichen, ethno¬
graphischen und wirtschaftlichen Verhältnisse Ostdeut ch»
lands sie dazu veranlassen konnte, die polnischen imperialisti¬
schen Phantasien mit kritikloser Sentimentalität zu über¬
nehmen . Noch wünschen und hoffen ich und alle»
die heute die furchtbare Last der Verantwortlichkeit für
die zu treffende Entscheidung auf sich nehmen müssen, daß
diejenigen , die unbeirrbar immer noch ihre Hoffnungen
auf Wilson und Amerika setzen, sich nicht betrogen sehen.
Wir wünschen und hoffen noch immer , daß die junge
deutsche Republik an die ältere Schwesterrepublik Amerika
nicht vergebens appelliert habe. Stellt sich dis
amerikanische Demokratie wirklich auf den Standpunkt
dieser Friedensbedingungen , so macht sie sich zum Genossen
politischer Erpresser . Sie gibt den Grundsatz des k»ir pls-
auf und zieht das hohe Ideal der wahren Demokratie in
den Staub ."

Oie Drohung mit -er gepanzerten Faust!
Die Einigkeit Deutschlands und die Entschlossenheit,

den schmachvollen Frieden abzulehnen , hat bereits daS
Londoner . Echo" geweckt und kommt uns mit Drohungen.

Gleichzeitig wird aus Paris gemeldet, daß sich Fach
wieder an die „Front " begeben habe. Nun , das schreckt
uns nicht, denn mehr wie untergehen können wir doch
nicht. Die Entente -Sklavenhalter sollten aber bedenken, daL
auch Sklavenausstände ihre Gefahren haben.

Clemenceau als Cnierrie-Ltnierhäridler.
Der alte Tiger lächelt!

Paris , 13. Mai.
Clemenceau ist vom Rat der Vier als Entente -Unter¬

händler bestellt worden für den Fall , daß eine Besprechung
mit den Deutschen über deren Gegenvorschläge nötig seur
sollte. In einer Unterredung erklärte Clemenceau, daß er
die deutsche Drohung mit dem Bolschewismus nicht ernst
nehme, denn der ganze Bolschewismus sei überwunden
und breche zusammen, auch in Rußland wie in Ungarn.
— Beim Empfang der deutschen Noten hat der alte Tiger
nur spöttisch gelächelt über die Illusionen , die man sich in
Deutschland noch mache. — Weiter erklärt die Pariser
Presse, der Rat der Vier habe die in Deutschland
weilenden Ententekommissionen beauftragt nachzuprüfen,
in wieweit die deutsche Behauptung von der Unmöglich¬
keit der Erfüllung der gestellten Friedensbedingungen zu¬
treffend sei.
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